
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 23=43 (1877)

Heft: 6

Artikel: Die Unteroffiziers-Frage

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95148

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95148
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


w
'i~:

- 43 -
nodj einen neuen ©djritt HeHufä ber Serbefferung
ber materieüen Sage ber Unterofftjiere ju beabfidj*

tigen. SRan geHt mit ber Sbee um, aüe biejenigen

^nbioibuen, roeldje auä irgenb einem ®tunbe, feien
eä förperlidje ©ebredjen, enteHrenbe ©trafen ober

fpejielle bürgerlidje Sage, oon be« Sfttdjt beä ©ienfteä
im fteHenben feeexe befreit ftnb, eine ©teuer jaHIen

ju laffen, auä beren ftdjer nidjt unbebeutenben Gr«

trägen bie Sage ber Unterofftjiere materieü aufge«

beffert ju roerben oermag. @er)t bie beutfdje Solfä«
oertretung auf biefen geroife billiger SBeife ju ftel=
lenben Sorfdjlag ein, fo bürfte baä SRittel jur be«

friebigenben Söfung ber fdjroebenben roidjtigen grage
gefunben fein unb baäfelbe audj in anberen ©taaten
alä ber Grroägung roertH eradjtet roerben fönnen.

Sy.

2>ie UnteroffeterSs^ratje.

(©djlup.)
3. SlnHalten ber Unteroffijiere jur

3 n ft r u c t i o n.
©djon feit einigen SaHrett ift man meHr unb

meHr ju ber Slnfidjt gelangt, bafe eä notHroenbig

fei, audj ben Unteroffijier bei ber onftruction ju
oerroenben. ©ie Grfolge, roeldje man baburdj er«

jielte, ftnb feine geringen unb roenn man eine

Saraüele jroifdjen ben Unteroffijieren ber alten ©djule
unb benjenigen oon Heute jieHen rooüte, fo rourbe

biefelbe einen auffaüenben Unterfdjieb jeigen. Sdj
gebe ju, bafe oieüeidjt ein Refrut unter ber auä«'

fdjliefelidjen Seitung eineä routinirten Stiftructorä
rafdjer unb beffer auägebtlbet rourbe. ©agegen
aber ift ju bemerfen, bafe in einer ©djule nidjt
nur baHin gearbeitet roerben foü, auä Refruten
©olbaten ju madjen, alä oielmeHr bie anroefenben

Unteroffijiere ju befangen, iHre ©teüung auäju«
füüen. Gin ©olbat, ber ©iäjiplin fennt, feine
SBaffe ju HanbHaben oerfteHt unb Slnftrengungen
ertragen fann, ift balb braudjbar, roenn er ridjtig
gefüHrt roirb. ©ie güHrung aber ift ©adje ber
Gabreä unb bem Unteroffijier fäflt babei ntdjt bie

leidjtefte Slufgabe ju. Rur ein SRittel giebt eä, fie

an bie Grfüüung biefer Slufgabe ju geroöHnen uub
biefeä ift: fte felbftftänbig ju madjen. SRit bem

herumlungern in ben Äafernen unb auf ben

G);erjierpläfeen roerben fie aber niemalä baju ge»

langen, fonbern nur einjig baburdj, roenn fte jur
Snftruction unb jur güHrung angeHalten roerben.

3m gelbe Haben roir audj feine Snftructoren; fein
güHrer fann ftdj bei biefen RatH Holen, fonbern
ift rein auf fidj felber angeroiefen unb er ferje ju,
bafe er bann baä iHm anoertraute Seben feiner Unter«
gebenen nidjt nufeloä baHin opfere.

Gä mufe baHer fdjon im grieben bie Snftruction
meHr unb meHr in bte §änbe ber Gabreä gelegt
roerben, benn nur baburdj erHalten fie eine geroiffe
©eroanbtHeit unb ©idjerHeit. Sei Seförberungen
geHe man feHr porfidjtig ju SBerfe unb erteile
Riemanben einen Unteroffijierä«@rab, roenn er
nidjt etnigermafeen bie gäHigfeiteu jum Snfttmiren
befifet.

Seit ber GinfüHrung ber neuen SRilitärorgani«
fation finb nun aüe Unteroffijiere beä Sluäjugeä
im ©ienft geftanben. Slüe Haben bie SBieberHolungä»
curfe iHrer taftifdjen GinHeiten mitgemadjt unb ein

grofeer SHett rourbe in bie Refrutenfdjulen beorbert.
©ie Haben feHen fönnen, roeldje Slnforberungen
man Heute an fie fteüt unb nadj roeldjer Ridjtung
Hin fie fidj Hauptfädjtidj auäjubilben Haben. Rament*

lidj in ben Refrutenfdjulen ift nie oerfäumt roorben,

fie auf biefen Umftanb aufmerffam ju madjen.
Seber Slnlafe rourbe benüfet, iHr SBiffen unb Äönnen

ju erroeiteru, immerbar Hat man fie auf iHre ©tel«

tung unb ben Ginflufe aufmerffam gemadjt, roeldjen

fie auf iHre Untergebenen auäüben foüen unb fort*
roäHrenb rourbe iHnen ©elegenHeit unb Slnleitung
gegeben, fidj nadj biefer Ridjtung Hin auäjubilben.

Sm Söeiteren rourbe ben Unteroffijieren, um fie
roäHrenb beä längeren ©ienfteä etnigermafeen für
bie Serlufte in iHrem S^ioatberufe ju entfdjäbigen,
eine ©olbjulage beroiüigt unb ftetäfort ging bie

Senbenj baHin, fte oor ben ©emeinen auäjujeidj*
nen unb iHren ©tanb fo angeneHm alä möglidj ju
madjen.

©amit fie fobann baä ©elernte roeniger oergeffen
ober audj ju §aufe repetiren fönnen unb SRittel

jum ©tubium befifeen, flnb Slüen bie notljroenbtgen

Reglemente nerabfolgt roorben.
SBenn man aber auf ber etnen ©eite baä SRög*

Hdjfte tHut, ben Unteroffijieren beijufteHen unb fie

ju unterftüfeen, fo foüten biefelben anberfeitä eä

fidj jur Heiligften SPidjt madjen, ftdj freubig auf
iHren ©tanb oorjubereiten. Äeiner foüte fiä) auf
ben nädjften ©ienft roieber oerlaffen unb benfen,
bafe baä Serfäumte ba roieber nadjgeHoIt roerben fönne.
Gä roäre biefeä ein Hödjft oerroerflidjer ©runbfafe,
inbem eä bann niemalä möglidj mürbe, fidj auf
eine HöHere ©tufe ju fdjroingen. SRan rourbe immer
roieber an bem Sl S G ju budjftabiren Haben unb
ftetäfort Rücffdjritte madjen, benn roo tein gortfdjritt,
ba ift RücfjcHritt.

Äein Unteroffijier fomme baHer unporbereitet
roieber in etne ©djule, fonbern jeber tradjte, bafe

er oom erften ©ienfttage an feine Sfßdjten fenne
unb fie audj gehörig ooüjieHe. 3U biefen Sftidjten
getjört aber audj bie SefäHigung Unterridjt ju er«

tHeilen. ©obalb man biefelbe erlangt Hat, roirb
man feine Slbneigung gegen baä Snfruiren meHr

Haben, fonbern eä roirb ein Seber fidj eine GHre
barauä madjen, feinen Untergebenen SeHrer fein ju
bürfen.

©aburdj roirb bann audj ber Unteroffijier in ben

©tanb gefefet, baä Seiftungäoermögen eineä jeben

feiner ©djuler ju erfennen unb entfpredjenb ju oer*
roertfjen. ©ein SlnfeHen roirb bei feoä) unb Rieber
geHoben unb Sertrauen tHm entgegen gebradjt roer*
ben. SRit Siebe unb SBoHlrooüen roerben iHn bie

Sorgefefeten beHanbeln unb freubig bringt ber Unter«
gebene iHm feine Sldjtung unb ben gebüHrenben
Refpeft entgegen.

4. Gntfernen fdjledjter Glemenle.
Sei aüen unferen SRilitärcurfen Hat eä fldj ftetä

pon Reuem gejeigt, bafe nodj eine grofee SlnjaH*

s?
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noch einen neuen Schritt behufs der Verbesserung
der materiellen Lage der Unterofsiziere zu beabsichtigen.

Man geht mit der Idee um, alle diejenigen

Individuen, welche aus irgend einem Grunde, seien

es körperliche Gebrechen, entehrende Strafen oder

spezielle bürgerliche Lage, von der Pflicht des Dienstes
im stehenden Heere befreit sind, eine Steuer zahlen

zu lassen, aus deren sicher nicht unbedeutenden

Erträgen die Lage der Unterofsiziere materiell aufgebessert

zu werden vermag. Geht die deutsche

Volksvertretung auf diesen gewiß billiger Weise zu
stellenden Vorschlag ein, so dürfte das Mittel zur
befriedigenden Lösung der schwebenden wichtigen Frage
gefunden sein und dasselbe auch in anderen Staaten
als der Erwägung werth erachtet werden können.

85.

Die Unteroffiziers-Frage.

(Schluß.)
3. Anhalten der Unteroffiziere zur

Instruction.
Schon seit einigen Jahren ist man mehr und

mehr zu der Ansicht gelangt, daß es nothwendig
sei, auch den Unterossizier bei der Instruction zu
verwenden. Die Erfolge, welche man dadurch

erzielte, sind keine geringen und wenn man eine

Parallele zwischen denUnteroffizieren der alten Schule
und denjenigen von heute ziehen wollte, so würde
dieselbe einen auffallenden Unterschied zeigen. Ich
gebe zu, daß vielleicht ein Rekrut unter der

ausschließlichen Leitung eines routinirten Instructors
rascher und besser ausgebildet würde. Dagegen
aber ist zu bemerken, daß in einer Schule nicht

nur dahin gearbeitet werden soll, aus Nekruten
Soldaten zu machcn, als vielmehr die anwesenden

Unterofsiziere zu befähigen, ihre Stellung auszufüllen.

Ein Soldat, der Disziplin kennt, seine

Waffe zu handhaben versteht und Anstrengungen
ertragen kann, ift bald brauchbar, wenn er richtig
geführt wird. Die Führung aber ist Sache der
Cadres und dem Unterossizier fällt dabei nicht die

leichteste Aufgabe zu. Nur ein Mittel giebt es, sie

an die Erfüllung dieser Aufgabe zu gewöhnen und
dieses ist: sie selbstständig zu machen. Mit dem

Herumlungern in den Kasernen und auf den

Exerzierplätzen werden sie aber niemals dazu

gelangen, sondern nur einzig dadurch, wenn sie zur
Instruction und zur Führung angehalten werden.

Im Felde haben wir auch keine Jnstructoren; kein

Führer kann stch bei diesen Rath holen, sondern

ift rein auf stch selber angewiesen und er sehe zu,
daß er dann das ihm anvertraute Leben seiner
Untergebenen nicht nutzlos dahin opfere.

Es muß daher schon im Frieden die Instruction
mehr nnd mehr in die Hände der Cadres gelegt

werden, denn nur dadurch erhalten sie eine gewisse

Gewandtheit und Sicherheit. Bei Beförderungen
gehe man sehr vorsichtig zu Werke und ertheile
Niemanden einen Unteroffiziers-Grad, wenn er
nicht einigermaßen die Fähigkeiten zum Instruiren
besitzt.

Seit der Einführung der neuen Militärorganisation

sind nun alle Unteroffiziere des Auszuges
im Dienst gestanden. Alle haben die Wiederholungs-
curse ihrer taktischen Einheiten mitgemacht und ein

großer Theil wurde in die Rekrutenschulen beordert.

Sie haben sehen können, welche Anforderungen
man heute an sie stellt und nach welcher Richtung
hin sie sich hauptsächlich auszubilden haben. Namentlich

in den Rekrutenschulen ist nie versäumt worden,
sie auf diefen Umstand aufmerksam zu machen.

Jeder Anlaß wurde benützt, ihr Wissen und Können

zu erweitern, immerdar hat man ste auf ihre Stellung

und den Einfluß aufmerksam gemacht, welchen
sie auf ihre Untergebenen ausüben sollen und
fortwährend wurde ihnen Gelegenheit und Anleitung
gegeben, stch nach dieser Richtung hin auszubilden.

Im Weiteren wurde den Unteroffizieren, um ste

während des längeren Dienstes einigermaßen für
die Verluste in ihrem Privatberufe zu entschädigen,
eine Soldzulage bewilligt und stetsfort ging die

Tendenz dahin, ste vor den Gemeinen auszuzeich-

uen und ihren Stand so angenehm als möglich zu
machen.

Damit ste sodann das Gelernte weniger vergessen

oder auch zu Hause repetiren können und Mittel
zum Studium besitzen, sind Allen die nothwendigen
Reglemente verabfolgt worden.

Wenn man aber auf der einen Seite das Möglichste

thut, den Unterofsiziere« beizustehen und ste

zu unterstützen, so sollten dieselben anderseits es

sich zur heiligsten Pflicht machen, stch freudig auf
ihren Stand vorzubereiten. Keiner sollte stch auf
den nächsten Dienst wieder verlassen und denken,

daß das Versäumte da wieder nachgeholt werden könne.

Es wäre dieses ein höchst verwerflicher Grundsatz,
indem es dann niemals möglich würde, stch aus
eine höhere Stufe zu schwingen. Man würde immer
wieder an dem A B C zu buchstabiren haben und
stetsfort Rückschritte machen, denn wo kein Fortschritt,
da ist Rückschritt.

Kein Unteroffizier komme daher unvorbereitet
wieder in eine Schule, sondern jeder trachte, daß

er vom ersten Diensttage an seine Pflichten kenne

und sie auch gehörig vollziehe. Zu diesen Pflichten
gehört aber auch die Befähigung Unterricht zu
ertheilen. Sobald man dieselbe erlangt hat, wird
man keine Abneigung gegen das Instruiren mehr
haben, sondern es wird ein Jeder stch eine Ehre
daraus machen, seinen Untergebenen Lehrer sein zu
dürfen.

Dadurch wird dann auch der Unteroffizier in den

Stand gesetzt, das Leistungsvermögen eines jeden
seiner Schüler zu erkennen und entsprechend zu
verwerthen. Sein Ansehen wird bei Hoch und Nieder
gehoben und Vertrauen ihm entgegen gebracht werden.

Mit Liebe und Wohlwollen werden ihn die

Vorgesetzten behandeln und freudig bringt der Untergebene

ihm seine Achtung und den gebührenden
Respekt entgegen.

4. Entfernen schlechter Elemente.
Bei allen unseren Militärcursen hat es sich stets

von Neuem gezeigt, daß noch eine große Anzahl
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Unteroffijiere oorHanben ift, roeldje abfolut iHren

Sflidjten nidjt nadjjufommen im ©tanbe ftnb unb

roeldje roobl niemalä iHre Slufgabe roerben erfüüen
fönnen. Sei ben Ginen mag böfer SBille, bei ben

Slnbem SrägHeit unb ©leidjgültigfeit bie §aupt=

fdjulb tragen, roäHrenb roieber Slnbere eä trofe aüem

guten SBiÜen nidjt fönnen, roeil iHnen bie erforber*

lidjen gäHtgfeiten einmal abgeHen.

Sebermann roirb begreifen, bafe foldje Glemente

einer Sruppe nidjt nur feineu Rufeen bringen,
fonbern iHr gerabeju RadjtHeile unb oft feine

unbebeutenben, oerurfadjen.
Söäartige, faule, lieberlidje unb nadjläfftge Unter*

offijiere fdjaben burd) iHr fdjledjteä unb anftedfenbeä

Seifpiel ber ©iäjiplin, fie perberben burdj iHre

Unmoralitöt felbft bie guten ©itten ber Unter«

gebenen. Gä giebt aüerbingä SRittel, foldje Seute

ju fennjetdjnen unb an ben Sranger ju ftellen, aber

roaä Hat man fdjliefelidj baoon, roenn man fidj fort»
roäHrenb über biefelben ärgern unb immer roieber

neue ©trafen biftiren mufe. ©iefe Seute Haben ge*

roöHnlidj fein grofeeä ©djamgefüHl, baHer ift bei

iHnen an eine fommenbe Sf fferung nidjt ju benfen.

©oldje gäüe ftnb roenigftenä biä jefet nur feHr

oereinjelt.
Unteroffijiere bagegen, roeldje bie nötHigen Gapa*

jitäten nidjt befifeen, oerurfadjen überaü SRüHen

unb S'agen. Ridjtä roirb ridjtig auägefüHrt, aüer«

roärtä entfteHen UnanneHmliajfeiten, Unorbnungen
unb SBiberfprüdje unb ber ©ienft, roie bie S«*
ftruction, Haben barunter ju leiben. SRit ber gröfeten

©ebulb unb mit bem beften SBiÜen bringt man
biefe Seute nidjt oorroärtä unb roenn fie am Gnbe

Heute nodj etroaä erlernt, fo ift meiftenä baäfelbe

morgen roieber oergeffen. 3ubem ift eä fldjer,
ba\) eä ben Setreffenben babei am übelften ift unb

bafe iHre UnroiffenHeit unb iHre UngefdjtcfUdjfeit
fte nur ju oft bem ©efpötte iHrer Untergebenen

auäfefet.
SBaä foüen roir nun mit bergleidjen Seuten be*

ginnen SReiner Slnfidjt nadj genügt eä nidjt, bafe

roir foldje, bie Heute bei ber Slrmee nodj eingetHeilt

ftnb, für bie ©auer iHrer ©ienftjeit mitfdjleppen.
Äönnte man bamit biefe Älaffe auäfterben laffen,
fo ginge eä nodj an, aber biefeä ift leiber nidjt ber

gaü. Srofe ber beften Slrt ber SluäHebung uttb
ben genaueren StüUmgen bei Seförberungen ift
eä nidjt möglidj, immer gute Äräfte ju erHalten
ober auäjuroäHlen, man roirb ftetsfort einen ge»

roiffen Srocenlfafe pon ungeeigneten Serföulidjfeiten
mit erHalten. gubem Haben roir eine lange ©ienft*
jeit, eä roerben nidjt aüe roäHrenb biefer ©auer iHren

GHaracter ober iHre guten Gigenfdjaften beibeHalten,

fonbern oiele roerben Herunterfommen unb audj
roieber unmöglidj roerben.

SReiner Slnfidjt nad) foüte man baHer, oHne Rücf«

fidjt auf Serfott ober ©tanb, aüe Unteroffijiere für
einmalige ©trafen für SergeHen gegen bie ©iäjiplin
ober eine gute SluffüHrung auf eine geroiffe SDauer

in iHrem ©rabe einfteüen; für. roieberHolte Se«

ftrafungen aber, ober roegen erroiefener UnfäHigfeit
fie unnadjfidjtlidj beä ©rabeä für immer entHeben.

©amit bie Sorgefefeten tn iHrem UrHjctie fidjeret
roaren, foüten über SluffüHrung, ©träfe unb Seiftung
fortlaufenbe Sournale über fämmtlidje Unteroffi«
jiere gefütjrt roerben; bie Gonbuiteliften aüein ge«

nügen nidjt.
Sluf biefe SBeife finben roir ein SRittel, baä

Unteroffijieräcorpä jeroeilen roieber ju fäubern unb

roenn roir audj etroeldjen Slbgang erleiben, fo Hätte

biefeä roenig ju fagen. $a) roiü lieber roeniger,
bafür aber um fo beffere Unteroffijiere; mir nüfet eä

nidjtä, roenn idj tmcante ©teüen nur mit ©tauften
befefeen fann, bie mir überaü nur ©djaben
bringen.

Sluf ber anberen ©eite bagegen rourbe ber Sor«
tHeil entfpringen, bafe bann roirflidj auä bem Se«

ftfee eineä ©rabeä eine eigentlidje GHrenfadje ge*

madjt unb Se&ermann, roeldjer bie SefäHigung
Hätte, ftdj angefpornt füHlte, in ben Sefife beäfelben

ju gelangen. Sielen bürfte eä bann audj feine

Sufee fein, freiroiüig nodj einige SaHte über iHre

©ienftjeit bei ber Sruppe ju oerroeilen, unb baburdj
fönnte obgenannter Slbgang roieber leidjt erfefet
roerben.

Gin Sluäfdjeiben ber ungeeigneten Serfönlidjfeiten
auä bem Unteroffijieräoerbanbe ift fdjliefelidj nadj
meiner Slnfidjt ein Slft ber ©djulbigfeit gegenüber
ben guten Glementen. SBelcHen bemfujenben Gin«
brucf mufe eä immerfort auf bie tüdjtigen Äräfte
madjen, roenn fie Goüegen befifeen, bie iHre ©tettung
nidjt fennen ober nidjt fennen rooüen, roeldje iHre

©rabe oerunjieren unb ben ganjen ©tanb überaü unb

immerfort blamiren. 3u jeber $eit unb allerortä
Hat man bie Räubigen oon ben ©efunben auäge*
fdjieben, roarum follte man eä Hier nidjt tHun unb
babei bie ©efaHr meiben, bafe ©efunbe nodj oon ben

Äranfen angeftecft rourben?

3dj gelange jum ©djluffe unb mödjte biefem

Sortrage nur nodj ein ernfteä aber gutgemeinteä
SBort an bie gegenroärtigen Unteroffijiere beifügen.

©ie Haben aüe gefeljen, bafe bie Grtangung ber

Unteroffijierä=®rabe abhängig gemadjt roirb oon
ben noUjroenbigen gäHigfeiten, ber guten Haltung,
ben tüdjtigen Seiftungen unb ber treuen Sffidjt«
erfüüung. Gä finb btefeä Sugenben, bie jebem
©rabirten eigen fein muffen. Sefleifeen fie fidj
baHer biefe Sugenben ju Heften unb auäjubilben.
Gä gefdjieHt biefeä burdj fortgefefete Slrbeit unb

burdj ein ernfteä Ringen nadj SeroöÜfommnung.
Ueben fie ftetä gute Äamerabfajaft, roetteifern fie
im regelmäfeigen Sefudje iHrer ©efeüfdjaft, unter
Aufbietung aüer Äräfte jur Setoättigung beä ge*

roäHlten Slrbeitftoffeä. Rirgenbä roie bei unä, bei

unferen republifanifdjen Snftitutionen, bei unferem

SRilijftjftein ift eä fo notHroenbig, audj aufeer ©ienft
fein militärifdjeä SBiffen ju oerooütommnen, benn

SRilitärbilbung ift bei unä ein SeftanbtHeil ber

bürgerlidjen Silbung. Slrbeiten roir baHer aüe —
£>odj roie Rieber — oHne Unterlaß unb eä bereite

fidj %ebex in feiner Slrt unb nadj feinen Äräften

oor, bamit er bereinft feinen ganjen SRann ftettt
unb bie iHm befdjiebene Slufgabe mit GHren ju
löfen permag. ©ann erft Haben rotr bie Sreue jtt
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Unteroffiziere vorhanden ist, welche absolut ihren

Pflichten nicht nachzukommen im Stande sind und

welche wohl niemals ihre Aufgabe werden erfüllen
können. Bei den Einen mag böser Wille, bei den

Andern Trägheit und Gleichgültigkeit die Hauptschuld

tragen, während wieder Andere es trotz allem

guten Willen nicht können, weil ihnen die erforderlichen

Fähigkeiten einmal abgehen.

Jedermann wird begreifen, daß solche Elemente

einer Truppe nicht nur keinen Nutzen bringen,
sondern ihr geradezu Nachtheile und oft keine

unbedeutenden, verursachen.

Bösartige, faule, liederliche und nachlässige

Unteroffiziere schaden durch ihr schlechtes und ansteckendes

Beispiel der Disziplin, sie verderben durch ihre
Unmoralität selbst die guten Sitten der
Untergebenen. Es giebt allerdings Mittel, solche Leute

zu kennzeichnen und an den Pranger zu stellen, aber

was hat man schließlich davon, wenn man stch

fortwährend über dieselben ärgern und immer wieder

neue Strafen diktiren muß. Diese Leute haben

gewöhnlich kein großes Schamgefühl, daher ist bei

ihnen an eine kommende Besserung nicht zu denken.

Solche Fälle flnd wenigstens bis jetzt nur sehr

vereinzelt.
Unteroffiziere dagegen, welche die nöthigen

Kapazitäten nicht besitzen, verursachen überall Mühen
und Plagen. Nichts wird richtig ausgeführt, aller-
wirts entstehen Unannehmlichkeiten, Unordnungen
und Widersprüche und der Dienst, wie die

Instruction, haben darunter zu leiden. Mit der größten
Geduld und mit dem besten Willen bringt man
diese Leute nicht vorwärts und wenn ste am Ende

heute noch etwas erlernt, so ist meistens dasselbe

morgen wieder vergessen. Zudem ist es sicher,

daß es den Betreffenden dabei am übelsten ist und

daß ihre Unwissenheit und ihre Ungeschicklichkeit

sie nur zu oft dem Gespötte ihrer Untergebenen

aussetzt.
Was sollen wir nun mit dergleichen Leuten

beginnen? Meiner Ansicht nach genügt es nicht, daß

wir solche, die heute bei der Armee noch eingetheilt
sind, für die Dauer ihrer Dienstzeit mitschleppen.

Könnte man damit diese Klasse aussterben lassen,

so ginge es noch an, aber dieses ist leider nicht der

Fall. Trotz der besten Art der Aushebung und
den genauesten Prüfungen bei Beförderungen ist

es nicht möglich, immer gute Kräfte zu erhalten
oder auszuwählen, man wird stetsfort einen

gewissen Procentsatz von ungeeigneten Persönlichkeiten
mit erhalten. Zudem haben wir eine lange Dienstzeit,

es werden nicht alle während dieser Dauer ihren
Character oder ihre guten Eigenschaften beibehalten,

fondern viele werden herunterkommen und auch

wieder unmöglich werden.

Meiner Ansicht nach sollte man daher, ohne Rücksicht

auf Person oder Stand, alle Unterofsiziere für
einmalige Strafen für Vergehen gegen die Disziplin
oder eine gute Aufführung auf eine gewisse Dauer
in ihrem Grade einstellen; für wiederholte
Bestrafungen aber, oder wegen erwiesener Unfähigkeit
sie unnachsichtlich des Grades für immer entheben.

Damit die Vorgesetzten in ihrem Urtheile sicherer

wären, sollten über Aufführung, Strafe und Leistung
fortlaufende Journale über sämmtliche Unteroffiziere

geführt werden; die Conduitelisten allein
genügen uicht.

Auf diese Weiss sinden wir ein Mittel, das

Unteroffizierscorps jeweilen wieder zu säubern und

wenn wir auch etwelchen Abgang erleiden, so hätte
dieses wenig zu sagen. Ich will lieber weniger,
dafür aber um so bessere Unteroffiziere; mir nützt es

nichts, wenn ich vacante Stellen nur mit Statisten
besetzen kann, die mir überall nur Schaden

bringen.
Auf der anderen Seite dagegen würde der Vortheil

entspringen, daß dann wirklich aus dem

Besitze eines Grades eine eigentliche Ehrensache
gemacht und Jedermann, welcher die Befähigung
hätte, sich angespornt fühlte, in den Besitz desselben

zn gelangen. Vielen dürfte es dann auch keine

Buße sein, freiwillig noch einige Jahre über ihre
Dienstzeit bei der Truppe zu verweilen, und dadurch
könnte obgenannter Abgang wieder leicht ersetzt

werden.
Ein Ausscheiden der ungeeigneten Persönlichkeiten

aus dem Unteroffiziersoerbande ist schließlich nach
meiner Ansicht ein Akt der Schuldigkeit gegenüber
den guten Elementen. Welchen bemühenden
Eindruck muß es immerfort auf die tüchtigen Kräfte
machen, wenn ste College» besitzen, die ihre Stellung
nicht kennen oder nicht kennen wollen, welche ihre
Grade verunzieren und den ganzen Stand überall und

immerfort blamiren. Zu jeder Zeit und allerorts
hat man die Räudigen von den Gesunden
ausgeschieden, warum sollte man es hier nicht thun und
dabei die Gefahr meiden, daß Gesunde noch von den

Kranken angesteckt würden?
Ich gelange zum Schlusse Und möchte diesem

Vortrage nur noch ein ernstes aber gutgemeintes
Wort an die gegenwärtigen Unteroffiziere beifügen.

Sie haben alle gefehen, daß die Erlangung der

Unteroffiziers-Grade abhängig gemacht wird von
den nothwendigen Fähigkeiten, der guten Haltung,
den tüchtigen Leistungen und der treuen
Pflichterfüllung. Es stnd dieses Tugenden, die jedem

Gradirten eigen sein müssen. Befleißen sie stch

daher diese Tugenden zu heben und auszubilden.
Es geschieht dieses durch fortgesetzte Arbeit und

durch ein ernstes Ringen uach Vervollkommnung.
Ueben sie stets gute Kameradschaft, wetteifern ste

im regelmäßigen Besuche ihrer Gesellschaft, unter
Aufbietung aller Kräfte zur Bewältigung des

gewählten Arbeitstoffes. Nirgends wie bei uns, bei

unseren republikanischen Institutionen, bei unserem

Milizsystem ist es so nothwendig, auch außer Dienst
sein militärisches Wissen zu vervollkommnen, denn

Militärbildung ist bei uns ein Bestandtheil der

bürgerlichen Bildung. Arbeiten mir daher alle —
Hoch wie Nieder — ohne Unterlaß und es bereite

sich Jeder in seiner Art und nach seinen Kräften

vor, damit er dereinst seinen ganzen Mann stellt
und die ihm befchiedene Aufgabe mit Ehren zu

lösen vermag. Dann erst haben wir die Treue zu



- 45 -
unferen gaHnen beroiefen, bann erft werben roir

mit ftarfem Slrm fie ju fdjüfeen unb ju fdjirmen
oermögen jum SBoHte beä ujeuren Saterlanbeä!

$cr <£omj>aßntc«$icnfi im beutfdjen §ttvt oon

£antelmann, Äönigl. Sreufe. Oberftlt. j. ©.
Sierte oöüig neu bearbeitete Sluflage beä

@rieäHeim'fdjenGompagnie*©ienfteä. I. Orga*
nifation. Serlin 1877. Serlag oon grieb*
berg & SRobe. ©r. 8°. ©. 890.

Gä ift eine eigentHümlidje Grfdjeinung, baä fonft
fo oortrefflidj etngeridjtete beutfdje feetx befifet biä

auf ben Heutigen Sag fein ©ienftreglement. ©ie
^»eereäoerroaltung finbet in golge beffen meHr in
trabitioneüer SBeife, alä nadj einem gefdjriebenen
©efefe ftatt. ©odj roenn audj eine umfaffenbe
©ienfteäoorfdjrift feHlt, fo bieten bodj eine grofee Sin*

jaHlSerHaltungäregeln beftimmte SlnHattäpunfte üb«
bie bienftlidjen Gtnridjtungen unb" bie Slrt beä Se»

neHmenä tn ben oerfdjiebenen, am Hauftgften oor«
fommenben gäüen. ©iefe SBeifungen finb in jaHl*
lofen aüerHödjfien unb Äriegäminifterial»GrIaffen
enujatten, bie jum SHeil oor meHr alä fünfjig
SaHren erfdjienen finb:*) — ©ie oerfdjiebenen Ga«

binetä»Orbren unb Serorbnungen auä bem unge*
Heuren Slftenmaterial Herauäjufudjen, ift beinaHe
eine Sebenäaufgabe, äHnlidj bem Grlernen ber ctjine=

fifdjen ©djriftjeidjen. ©leidjrooHl b,aben fidj oer«

fdjiebene Offijiere an bie coloffale Slrbeit gemadjt
unb fo finb bie umfangreidjen militärifdjen §anb«
büdjer oon Oberft ftettborf, ©enerallt. SBifeteben
unb ©enerallt. ©rieäHeim entftanben, roeldje in
Sreufeen bem SRangel eineä ©ienftreglementä ab*

Helfen. Son bem lefetern ift nadj ben neueften Ser«=

orbnungen eine neue Sluflage, oorliegenbe Slrbeit,
erfdjienen. SBir finben in berfelben nidjt nur ben

eigentlidjen Gompaguie=©ienft, fonbern (obgleidj
lefeterer befonbere Serücffidjtigung gefunben) fo

jiemlidj aüe £>eereäeinridjtungen beä preufjifdjen
feeexeä beHanbelt.

©er feexx Serfaffer fagt: ,,©ie überauä günftige
Äritif, roeldje bie oon mir bearbeitete britte Sluf«
läge beä $aubbudjeä in ben militärifcHen Äreifen
feiner 3eit (b. i. 1856 unb 1857) gefunben, Hat
bie SerlagäHanblung peranlafet, mid) jur Searbeitung
einer neuen Sluägabe ju beroegen.

Rur bie feit bem Grfdjeinen ber oorigen Sluä=

gäbe auä Sntereffe jur ©adje non mir confequent
unb ftetig burdjgefüHrte Rotirung refp. Gtnteytftri«
rung aüer Rooaä ermöglidjten eä mir, über bem

Rioeau beä in 22 SaHren nadj unb nadj ju rieftger
SRaffe angeroadjfenen Slrbeitäftoffeä ju bleiben unb
ben lefetern überHaupt ju beHerrfdjen; meHr alä
5(100 Aüegaten, roeldje ber oorliegenbe Sanb beä

SBerfeä entHält, geben oott bem Umfang ber Slrbeit
ßunbe.

©ie Senbenj beä Sudjeä ift nadj roie oor: an
ber feanb praftifdjer GrfaHrung unb auf ©runb*

*) £eflborff, fn ben ©fenftoorfcfjrfften bet fönfgl. j>reup. Strmee,
3. Stuft., II. Stjf., 1. Stbtfj., @. 515 cftfrt fogar Sabfnet«»
Dtbten »on 1798 unb 1799.

läge ber gegenroärtig in ©eltung beftnbttdjen, tu
neuerer $eit oielfadj, ja roieberHolt oeränberten

HöHern Seftimmungen, ben SBirfungsfreiä beä Gom*

pagniedjefä unb feiner Untergebenen, foroie beren

bienftlidj-perfönlidje SerHältniffe barin bergeftalt

ju erörtern unb flar ju legen, bafe eä biefen SRi*

litärä auf aüen, audj ben feltener ober nodj nidjt
betretenen ©ienftpfaben alä Gompafe bienen fann."

©er jefet oorliegenbe I. Sanb befdjäftigt fidj mit
ben Organifationä«SerHältniffen beä preufeifcHen

£>eereä. Gä roerben in bemfelben beHanbelt: 1. gor«
mation beä beutfdjen §eereä; 2. SBeHrpflidjt; 3. Gr»

fafe; 4. Gintritt in baä actioe feeex; 5. Stufigen
6.Seförberungen; 7. Rang«, GHargen« unb ©ienft*
oerHältniffe; 8. ©iäjiplinarifdje SerHältniffe; 9. SRi*

litär*Suftij; 10. ©trafooüftrecfung} 11. GHren*

geridjtlidje Angelegenheiten; 12. Serfefeungen; 13.

Gommanbo'ä; 14. Urlaub; 15. ©efudje; 16. Se*

fdjroerben; 17.SRilitär*GrjieHungäinftitute; 18. SRi*

litär=8eHrinftitute; 19. SRilitär« Silbungäanftatten ;

20. Sleufeere Sluäjeidjnungen; 21. Serfonenftanbä*
Angelegenheiten; 22. ÄircHlidje Angelegenheiten;
23. Sürgertidje RecHtäoerHältniffe; 24. Snoaliben«
roefen; 25. Gioiloerforgung; 26. Austritt auä bem

actioen feeex, ber Referoe unb SaubroeHr.

©ie balb nadjfolgenben Sänbe II. unb III. beä

SBerfeä roerben ben praftifdjen ©ienft unb bie

Oefonomie ber Sruppen beHanbeln.

©aä porliegenbe SBerf entHält bie umfaffenbften
unb juoerläffigften Radjroeifungen über ©ienft«
unb 'i£>eereäeinrid)tungen in Sreufeen. ©aäfelbe
fann baHer ©enen, roeldje ftdj für biefe intereffiren,
empfoHten roerben unb foüte alä Radjfdjlagebttdj in
feiner SRilttär»SibliotHef fehlen.

$er bentfdj.franj8fifdje Ärieg 1870/71. Rebigirt
oon ber frtegägefdjidjtlidjen Abteilung beä

grofeen ©eneralftabeä.
' II. SHeil. ©efdjidjte

beä Äriegeä gegen bie Republif. 10. §eft.
GinfcHliefeung oon Sariä. GinnaHme oon Stonl
unb ©trafeburg. Serlin 1876. G. ©. SRitt«

ler & ©obn. «ßretB 5 SRarf.
Son bem berüHmten ©eneralftabäroerf über ben

beut|dj=franjöfifdjen Ärieg 1870/71 liegt Hier baä

10. §eft oor. 3m SlnfcHlufe an bie Gapitulation
oon ©eban roirb ber Sormarfdj ber beutfdjen
Armeen gegen Sariä befdjrieben. ©arauf roerben

duäfüHrlid) bie politifdjen Greigniffe in ber§aupt*
ftabt, ber ©turj beä Äaiferreidjä, bie Gonftitttirung
einer Rationalregierung, bie umfaffenben unb ge*
fdjitften, burcH Opferroiüigfeit ber GinrooHner unter*
ftüfeten SRaferegeln jur SertHetbigung ber bebroHten

£auptftabt mitgetHeilt. ©er neue Äampffajattplafe
Sariä mit feiner Umgebung roirb in anfdjaulidjer
SBeife, unter Seifügttng grofeer ©pejialfarten geo*

grapHifdj befdjrieben unb militärtfdj geroürbigt. —
©er ©eneralftab l)erjt fobann bie für bie beutfdje

£>eereäleitung mafegebenben Grroägungen Heroor,
roetdje alä nädjfteä „Biel beä Äriegeä bie GinfcHliefeung

oon Sariä forberten; im Rorben roirb biefelbe

oon ber SRaaäarmee, im ©üben oon ber III. Armee

ausgeführt, bereu II banerifdjeä unb V. preufeifdjeä
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unseren Fahnen bewiesen, dann erst werden wir
mit starkem Arm sie zu schützen und zu schirmen

oermögen zum Wohle des theuren Vaterlandes!

Der Compagnie-Dienst im deutschen Heere von
Hantelmann, Königl. Preuß. Oberstlt. z. D.
Vierte völlig neu bearbeitete Auflage des

Griesheim'schen Compagnie-Dienstes. I.
Organisation. Berlin 1877. Verlag von Friedberg

& Mode. Gr. 8°. S. 890.
Es ist eine eigenthümliche Erscheinung, das sonst

so vortrefflich eingerichtete deutsche Heer besitzt bis
auf den heutigen Tag kein Dienstreglement. Die
Heeresverwaltung sindet in Folge dessen mehr in
traditioneller Weise, als nach einem geschriebenen

Gesetz statt. Doch wenn auch eine umfassende

Dienstesvorschrift fehlt, so bieten doch eine großeAn-
zahlVerhaltungsregeln bestimmte Anhaltspunkte üb«
die dienstlichen Einrichtungen und> die Art des

Benehmens m den verschiedenen, am häufigsten
vorkommenden Fällen. Diese Weisungen sind in
zahllosen allerhöchsten und Kriegsministerial-Erlassen
enthalten, die zum Theil vor mehr als fünfzig
Jahren erschienen sind:*) — Die verschiedenen Ca-
binets-Ordren und Verordnungen aus dem

ungeheuren Aktenmaterial herauszusuchen, ist beinahe
eine Lebensaufgabe, ähnlich dem Erlernen der
chinesischen Schriftzeichen. Gleichwohl haben sich

verschiedene Offiziere an die colossale Arbeit gemacht
und so sind die umfangreichen militärischen Handbücher

von Oberst Helldorf, Generallt. Witzleben
und Generallt. Griesheim entstanden, welche in
Preußen dem Mangel eines Dienstreglements
abhelfen. Von dem letztern ist nach den neuesten

Verordnungen eine neue Auflage, vorliegende Arbeit,
erschienen. Wir sinden in derselben nicht nur den

eigentlichen Compagnie-Dienst, sondern (obgleich
letzterer besondere Berücksichtigung gefunden) so

ziemlich alle Heereseinrichtungen des preußischen

Heeres behandelt.
Der Herr Verfasser sagt: „Die überaus günstige

Kritik, welche die von mir bearbeitete dritte Auflage

des Handbuches in den militärischen Kreisen
seiner Zeit (d. i. 1856 und 1857) gefunden, hat
die Verlagshandlung veranlaßt, mich zur Bearbeitung
einer neuen Ausgabe zu bewegen.

Nur die seit dem Erscheinen der vorigen Ausgabe

aus Interesse zur Sache von mir consequent
und stetig durchgeführte Notirung resp. Einregistri-
rung aller Novas ermöglichten es mir, über dem

Niveau des in 22 Jahren nach und nach zu riesiger
Masse angewachsenen Arbeitsstoffes zu bleiben und
den letztern überhaupt zu beherrschen; mehr als
5000 Allegateli, welche der vorliegende Band des
Werkes enthält, geben von dem Umfang der Arbeit
Kunde.

Die Tendenz des Buches ist nach wie vor: an
der Hand praktischer Erfahrung und auf Grund-

*) Helldorff, in den Dienstvorschriften der königl. preuß. Armee,
S. Aufl., II. Thl., 1. Abth.. S. SIS eitirt sogar Cabinets-
Ordre» von 1798 und 1799.

läge der gegenwärtig in Geltung beflndlichen, i«
neuerer Zeit vielfach, ja wiederholt veränderten

höhern Bestimmungen, den Wirkungskreis des

Compagniechefs und seiner Untergebenen, sowie deren

dienstlich-persönliche Verhältnisse darin dergestalt

zu erörtern und klar zu legen, daß es diesen

Militärs auf allen, auch den seltener oder noch nicht
betretenen Dienstpfaden als Compaß dienen kann.-

Der jetzt vorliegende I. Band beschäftigt stch mit
den Organisations-Verhältniffen des preußischen

Heeres. Es werden in demselben behandelt: 1.

Formation des deutschen Heeres; 2. Wehrpflicht; 3. Ersatz

; 4. Eintritt in das active Heer ; 5. Prüfungen ;

6.Beförderungen; 7. Rang-, Chargen» und
Dienstverhältnisse ; 8. Disziplinarische Verhältnisse ; 9.

Militär-Justiz ; 10. Strafvollstreckung; 11.

Ehrengerichtliche Angelegenheiten ; 12. Versetzungen; 13.

Commando's; 14. Urlaub; 15. Gesuche; 16.

Beschwerden; 17.Militär-Erziehungsinstitutez 18. Mi-
litär-Lehrinstitute; 19. Militär-Bildungsanstalten;
20. Aeußere Auszeichnungen; 21. Personenstands-
Angelegenheiten; 22. Kirchliche Angelegenheiten;
23. Bürgerliche Rechtsverhältnisse; 24. Jnvaliden-
wesen; 25. Civilversorgung; 26. Austritt aus dem

activen Heer, der Reserve und Landmehr.
Die bald nachfolgenden Bände II. und III. des

Werkes werden den praktischen Dienst und die

Oekonomie der Truppen behandeln.
Das vorliegende Werk enthält die umfassendsten

und zuverlässigsten Nachmeisungen über Dienstund

Heereseinrichtungen in Preußen. Dasselbe
kann daher Denen, welche sich für diese interessiren,

empfohlen werden und sollte als Nachschlagebuch in
keiner Militär-Bibliothek fehlen.

Der deutsch.französische Krieg 1870/71. Redigirt
von der kriegsgeschichtlichen Abtheilung des

großen Generalstabes. II. Theil. Geschichte

des Krieges gegen die Republik. 10. Heft.
Einschließung von Paris. Einnahme von Toul
und Straßburg. Berlin 1876. E. S. Mittler

S Sohn. Preis 5 Mark.
Von dem berühmten Generalstabswerk über den

deutsch-französischen Krieg 1870/71 liegt hier das
10. Heft vor. Im Anschluß an die Capitulation
von Sedan wird der Vormarsch der deutschen

Armeen gegen Paris beschrieben. Darauf werden

ausführlich die politischen Ereignisse in der Hauptstadt,

der Sturz des Kaiserreichs, die Constituirung
einer Nationalregierung, die umfassenden und
geschickten, durch Opferwilligkeit der Einwohner
unterstützten Maßregeln zur Vertheidigung der bedrohten

Hauptstadt mitgetheilt. Der neue Kampfschauplatz

Paris mit seiner Umgebung wird in anschaulicher

Weise, unter Beifügung großer Spezialkarten
geographisch beschrieben und militärisch gewürdigt. —
Der Generalstab hebt sodann die für die deutsche

Heeresleitung maßgebenden Erwägungen hervor,
welche als nächstes Ziel des Krieges die Einschließung

von Paris forderten; im Norden wird dieselbe

von der Maasarmee, im Süden von der III. Armee

ausgeführt, deren II bayerisches und V. preußisches
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